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Versicherungsvermittler sind fachkundige 
Marktteilnehmer und daher kann davon 
ausgegangen werden, dass diese ausrei-
chende Erfahrung und Kenntnis in Be-
zug auf die eigene Berufshaftpflichtversi-
cherung haben. Gemäß Erwägungsgrund 
51 der IDD (Insurance Distribution Di-
rective – RL (EU) 2016/97 „Versiche-
rungsvertriebsrichtlinie“) sind die Aufklä-
rungspflichten geringer, wenn es sich um 
die Versicherung eines beruflichen Risi-
kos (das sind z. B. alle Berufsgruppen, die 
eine obligatorische Berufshaftpflichtver-
sicherung abschließen müssen) oder um 
ein Großrisiko im Sinne von Artikel 13 
Z 27 der Solvabilität II-Richtlinie (RL 
2009/138/EG) handelt. In solchen Fäl-
len kontrahieren zwei gleichwertige Ver-
tragspartner (Versicherer und Versiche-
rungsnehmer) – dies gilt umso mehr für 
Versicherungsvermittler im Zusammen-
hang mit deren eigener Berufshaftpflicht-
versicherung –, sodass von einem ent-
sprechenden Fach- und Branchenwissen 

ausgegangen werden kann bzw. die 
Kenntnis und somit das Wissen der 
üblichen Marktusancen in den Versi-
cherungsabschluss einfließen. In der 
Praxis zeigt sich, dass es sehr oft Fra-
gen dazu gibt und teilweise das Be-
wusstsein für die Funktion der eigenen 
Absicherung (Berufshaftpflichtversi-
cherung) nicht ganz klar ist. 

Keine „automatische“ 
Kundenentschädigungs-
einrichtung

Gleich vorweg: die Berufshaftpflichtversi-
cherung ist keine Kundenentschädigungs-
einrichtung, die Schäden, welche aus einem 
vom Versicherungsvermittler vermittel-
ten Versicherungsvertrag nicht gedeckt 
sind, automatisch bezahlt. Grundvoraus-
setzung für eine Leistung aus der Berufs-
haftpflichtversicherung ist die Haftung des 
Versicherungsvermittlers, diese wiederum 
setzt ein Verschulden des selbigen voraus. 

Der Versicherungsvermittler wird 
aufgrund eines Beratungsvertrages 
mit dem Versicherungsnehmer tätig 
und haftet für etwaige Schäden aus 
einer nicht vertragskonform erbrach-
ten Dienstleistung (Beratungsfehler). 
Diese Haftung kann durch haftungs-
reduzierende Maßnahmen, wie zum 
Beispiel der Verwendung von AGB 
und der darin erfolgten Einschrän-
kung der persönlichen Haftung, oder 
einer dem jeweiligen Geschäftsfall 
angepassten Beratungsdokumenta-
tion reduziert werden. Sollte den-
noch ein Fehler passieren, übernimmt 
die Berufshaftpflichtversicherung, im 
Rahmen der vertraglich vereinbarten 
Leistungen, die Abwehr unbegrün-
deter und die Befriedigung begrün-

deter Ansprüche. Der Versicherungsver-
mittler hat somit gegen den Versicherer 
einen Befreiungsanspruch. Und genau in 
diesem Fall, dem Schadenfall, wird vielen 
Versicherten klar, was versichert ist und 
was nicht. In weiterer Folge soll in kom-
pakter und leicht verständlicher Form 
auf die nachfolgend angeführten Beson-
derheiten der Berufshaftpflichtversiche-
rung für Versicherungsvermittler einge-
gangen werden.

Versicherungsumfang

Bei der Ausgestaltung der Berufshaft-
pflichtversicherung für den selbständi-
gen Versicherungsvermittler ist zunächst 
die Umschreibung des versicherten Risi-
kos von großer Wichtigkeit. Der Gesetz-
geber normiert klar und verständlich, dass 
vom Versicherungsschutz Schäden aus der 
Verletzung beruflicher Sorgfaltspflichten 
vom Deckungsumfang umfasst sein müs-
sen. Dies bedeutet jedoch nicht, dass da-
runter eine „All-Risk-Versicherung“ zu 
verstehen ist. Vielmehr muss sich die Be-
rufshaftpflichtversicherung daran orientie-
ren, was einem marktüblichen Deckungs-
umfang entspricht.

Beim Abschluss der Berufshaft-
pflichtversicherung des selbständigen 
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Versicherungsvermittlers ist es von im-
menser Wichtigkeit, dass das eigene Ri-
siko (des Versicherungsvermittlers) von 
diesem evaluiert wird, und der passende 
Versicherungsschutz eingekauft wird. 
Eine Entscheidung nur aufgrund der 
Prämie ist abzulehnen. Zuerst müssen 
immer die Versicherungsbedingungen 
verglichen werden, da in diesen gere-
gelt ist, wann der Versicherer eine Leis-
tung erbringen muss und wann nicht. 
In der Praxis kommt der Abwehrde-
ckung eine große Bedeutung zu. Es 
kommt immer öfter zur Inanspruch-
nahme von Versicherungsvermittlern, 
wo sich nach einer eingehenden Prü-
fung der Sach- und Rechtslage heraus-
stellt, dass die Ansprüche nicht berech-
tigt sind. Die Haftpflichtversicherung 
hat hier eine Doppelfunktion und über-
nimmt, neben der Befriedigung begrün-
deter Ansprüche, auch die Abwehr un-
berechtigter Forderungen. Ein Vergleich 
ausschließlich anhand der Prämie ist erst 
dann gerechtfertigt, wenn die Vertrags-

bedingungen der verglichenen An-
gebote ident sind (was in der Praxis 
jedoch fast nie vorkommt).

Geschädigtenschutz

Eine zentrale Rolle kommt der obli-
gatorischen Berufshaftpflichtversiche-
rung im Bereich des Geschädigten-
schutzes zu bzw. hat der geschädigte 
Dritte hier eine Sonderstellung auf-
grund der besonderen Vorschriften 
der §§ 158b ff VersVG (Versiche-
rungsvertragsgesetz). Rechtskräf-
tig vereinbarte Risikoausschlüsse 
führen auch gegenüber dem Drit-
ten zu keiner Leistungsverpflich-
tung des Versicherers. Anders sieht 
dies bei Obliegenheitsverletzungen aus, 
diese führen gegenüber dem Dritten 
nicht zur Leistungsfreiheit; der Versiche-
rer muss in solchen Fällen die Leistung 
bis zur Höhe der gesetzlichen Mindest-
deckungssumme im Rahmen erbringen, 
dies unter Berücksichtigung des verein-

barten Versicherungsschutzes. Für den 
selbständigen Versicherungsvermittler, 
der als Versicherungsnehmer eine obli-
gatorische Haftpflichtversicherung abzu-
schließen hat, kann dies dazu führen, dass 
der Versicherer den geschädigten Dritten 
den Schaden ersetzt und sich dann beim 

Mit dem Abschluss 
eines Versicherungs-

vertrages erkaufen 
Sie sich das Recht 

auf das Geld des 
Versicherers, in 

vorherbestimmten 
und vertraglich 

vereinbarten 
(Schaden)fällen!
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Versicherungsnehmer (zu Recht, wegen 
einer Obliegenheitsverletzung) regressiert. 

Schaden durch Unterlassung

Nicht zu unterschätzende Schadenfälle 
sind Schäden durch Unterlassung. Ein 
solcher liegt vor, wenn z.B. im Jahr 2015 
ein Haus versichert wird, dabei wird die 
Versicherungssumme nicht korrekt bemes-
sen, 2020 brennt das Haus ab und der Ge-
bäudeversicherer wendet eine Unterversi-
cherung ein. Solche Spätschäden können 
in der Berufshaftpflichtversicherung des 
Versicherungsvermittlers dazu führen, dass 
der Versicherungsschutz entfällt. Eine ent-
scheidende Rolle kommt hier den AVB 
zu. In diesen ist unter anderem das Ver-
sicherungsfallprinzip und die Schaden-
meldung geregelt. Beide sind sehr wich-
tig, da es von der Ausformulierung dieser 
abhängt, ob ein Versicherungsfall vorliegt 
oder nicht bzw. wann ein solcher zu mel-
den ist. Versicherungsvermittler sollten auf 
dies besonders achten, denn in vielen Ver-
sicherungsbedingungen ist der Unterlas-
sungsschaden, der im Nachdeckungszeit-
raum auftritt, vom Versicherungsschutz 
nicht umfasst. So ist z.B. im Art 2 Allge-
meine Bedingungen zur Haftpflichtversi-
cherung für Vermögensschäden (AVBV) 
1951 festgelegt, dass im Rahmen der zeit-
lichen Begrenzung der Haftung nur wäh-
rend der Wirksamkeit des Versicherungs-
schutzes begangene Verstöße versichert 
sind. Da der Unterlassungsschaden jedoch 
kein Verstoßschaden ist, muss in solchen 
Fällen eine entsprechende Anpassung er-
folgen, sodass Schäden durch Unterlas-
sung, die sich nach Beendigung des Ver-
trags manifestieren, spätestens mit dem 
letzten Tag des Versicherungsvertrags als 
eingetreten gelten, sofern kein Versiche-
rungsschutz durch einen nachfolgenden 
Versicherer gewährt wird.

Risikoausschluss und 
verhüllte Obliegenheit

Um nicht „aus der Deckung zu fallen“, 
muss der Versicherungsnehmer gesetzli-
che und vertragliche Verhaltenspflichten 
(Obliegenheiten) einhalten. Von diesen 
hängt es ab, ob ein versicherter Schaden-

fall vorliegt oder nicht. Im Gegensatz 
dazu ist ein rechtsgültiger Risikoaus-
schluss (z. B. Schadenstiftung durch 
Vorsatz, Schäden an Angehörigen) von 
vornherein vom Versicherungsschutz 
ausgeschlossen. Versicherer versuchen 
mittels einer „verhüllten Obliegen-
heit“ (dies ist eine Obliegenheit, die 
in der Form eines Risikoausschlusses 
formuliert ist) ein bestimmtes Verhal-
ten des Versicherungsnehmers vom 
Versicherungsschutz auszuschließen. 
Bei der Abgrenzung zwischen Risi-
koausschluss und „verhüllter“ Oblie-
genheit, kommt es drauf an, wie diese 
formuliert sind bzw. ob vom Versiche-
rungsnehmer ein bestimmtes Verhal-
ten gefordert wird. Ein Risikoausschluss 
gilt nicht, wenn er als verhüllte Obliegen-
heit formuliert ist (da auf ein bestimmtes 
Verhalten des Versicherungsnehmers ab-
gestellt wird). Ist dies der Fall, dann liegt 
kein Risikoausschluss, sondern eine Ob-
liegenheit vor. Dies ist deswegen wichtig, 
da in solchen Fällen der Versicherungs-
nehmer, im Rahmen seiner rechtlichen 
Möglichkeiten, den Entschuldigungs- 
bzw. Kausalitätsgegenbeweis (sofern zu-
lässig) antreten kann. Gelingt dies, muss 
der Versicherer im Rahmen der Versiche-
rungsvertrages in den Schaden eintreten. 

Wissentliche 
Pflichtverletzung

Nicht weniger wichtig ist auch der Ein-
wand des Versicherers des bewussten 
Abweichens bzw. der wissentlichen 
Pflichtverletzung. Damit dies erfolg-
reich eingewendet werden kann, muss 
der Versicherungsnehmer die (angeb-
lich) verletzte Pflicht gekannt haben und 
muss deren Abweichung/Verletzung für 
den Schaden auch kausal sein. Je bekann-
ter eine Pflicht ist, desto größer ist die 
Wahrscheinlichkeit, dass der Versiche-
rer mit diesem Einwand erfolgreich die 
Deckung verweigert. Für Versicherungs-
vermittler sind hier die Standesregeln für 
Versicherungsvermittlung (BGBl. II Nr. 
162/2019) aber auch der § 28 Makler-
gesetz (MaklerG) ein möglicher Stol-
perstein. Diese regeln die Pflichten der 
Versicherungsvermittler (z. B. Deklara-

tions- und Informationspflichten) und 
sind somit als allgemein bekannt anzu-
sehen. Mögliche Fälle könnten z.B. eine 
nichterfolgte Risikoanalyse, ein nichtvor-
handenes Deckungskonzept (§ 28 Abs 1 
MaklerG) oder eine nichterfolgte Prüfung 
der Solvenz des Versicherers (§ 1 Abs 1 
Standesregeln für Versicherungsvermitt-
lung iVm § 28 Abs 2 MaklerG) sein, aber 
auch ein Verstoß gegen gesetzliche Auf-
klärungs- und Informationspflichten (z.B. 
§§ 5, 9 und 10 Standesregeln für Versi-
cherungsvermittlung). Ein Verstoß gegen 
diese Pflichten kann vom Versicherer als 
wissentliche Pflichtverletzung ausgelegt 
werden, was zur Folge hat, dass der Ver-
sicherer die Deckung ablehnt. In einem 
solchen Fall hat der Versicherungsneh-
mer keinen Schutz mehr durch die eigene 
Berufshaftpflichtversicherung und muss 
den Schaden auf eigene Kosten regulieren. 
Es sei denn, in der Berufshaftpflichtversi-
cherung des Versicherungsvermittlers ist 
für solche Fälle eine entsprechende De-
ckungserweiterung inkludiert.

Medienberichte zu Schadenfällen aus 
der Berufshaftpflichtversicherung von 
Versicherungsvermittlern sind fast nicht 
vorhanden. Es gibt jedoch eine Bericht-
erstattung1 zu einem Fall, bei dem der 
Versicherer zuerst die Deckung mit der 
Begründung einer wissentlichen Pflicht-
verletzung abgelehnt hat, und der Versi-
cherungsvermittler den eigenen Haft-
pflichtversicherer erfolgreich geklagt hat 
– das Gericht hat die Deckungspflicht 
des Versicherers bejaht. Die war für den 
Versicherungsvermittler ein finanzieller 

Wer beim Abschluss 
nicht sorgfältig agiert 

und überwiegend 
aufgrund der Prämie 
entscheidet, riskiert 

im Schadenfall 
ohne Deckung/
Versicherung 
dazustehen!



Aufwand, da er bis zur finalen Entschei-
dung der Deckungsklage, die Kosten des 
Gegners sowie dem diesen zugesproche-
nen Schadenersatz bezahlen musste.

Musterlösung zur 
Berufshaftpflicht-
versicherung

Für den Abschluss der Berufshaftpflichtver-
sicherung des selbständigen Versicherungs-
vermittlers gibt es keine „Musterlösung“. 
Beim Abschluss ist auf die individuelle Ri-
sikosituation des Versicherungsvermittlers 
(Tätigkeitsumfang) abzustellen. Anhand 
dieser ist dann eine marktübliche Versiche-
rungsdeckung, unter Berücksichtigung der 
gesetzlichen Vorgaben zur obligatorischen 
Haftpflichtversicherung, abzuschließen. 
Eine Entscheidung, die überwiegend auf 
der Prämie basiert, ist – wie auch bei allen 
anderen Versicherungsverträgen – abzu-
lehnen, da der Grundgedanke einer Ver-

sicherung ist, für einen späteren Schaden-
fall einen passenden Versicherungsschutz 
einzukaufen. Daher muss hier das Leis-
tungsversprechen des Versicherers (De-
ckungsumfang) DAS entscheidende Kri-
terium sein, und nicht die Prämie (alleine).

Passender
Versicherer

Ein weiteres wichtiges Kriterium ist die 
Auswahl des passenden Versicherers. Auf-
grund der sehr spät auftretenden Schäden 
und der nun verpflichtenden zeitlich unbe-
grenzten Nachdeckung für Versicherungs-
vermittler, ist es von größter Wichtigkeit, 
dass nur solche Versicherer ausgewählt 
werden, die auch über eine entsprechende 
Finanzkraft verfügen und ihr heute abge-
gebenes Leistungsversprechen auch zum 
Beispiel in 25 Jahren erfüllen können. Ist 
dies nicht der Fall, und existiert bei einem 
Schadenfall in 25 Jahren der Versicherer 

nicht mehr, fällt die gesamte finanzielle 
Belastung auf den Versicherungsnehmer 
(Versicherungsvermittler) zurück, sodass 
dieser den Schaden aus der eigenen Ta-
sche bezahlen muss, weil es den Versiche-
rer nicht mehr gibt. Mögliche Anhalts-
punkte für die Auswahl des Versicherers 
können ein etwaiges Rating des Unterneh-
mens sein, oder auch das aktuelle Volumen 
an Versicherungsprämien und Rücklagen 
bzw. Vermögen (denn diese werden vom 
Versicherer unter anderem für die Erfül-
lung dessen finanziellen Verpflichtungen 
herangezogen). 

Versicherungsvermittler bzw. Versi-
cherungsnehmer sollten beim Abschluss 
des Versicherungsvertrages einen großen 
Wert auf die Vertragsbedingungen und 
den passenden Versicherer legen, denn 
wenn der Versicherer keine Leistung er-
bringt, kann dies dazu führen, dass der 
Versicherungsvermittler am Lebensabend 
sein Lebenswerk verliert!

1 Geld & Rat, HG Wien, 21.9.2016, 29 Cg 90/15b (nicht veröffentlicht), https://www.wko.at/branchen/noe/information-consulting/finanz-
dienstleister/GuR-Mitgliedermagazin-4-2016-lowres.pdf (Stand 28.12.2019).
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